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Angriff im Asylbewerberheim: Im
Streit versuchte ein 26-Jähriger,
einen Landsmann über ein Treppenge-
länder zu stoßen — vorsätzliche Kör-
perverletzung bringt dem Iraker eine
Geldstrafe ein.

Der Streit entzündete sich um die
Reparatur eines kaputten Toasters: In
der Flüchtlingsunterkunft an der Til-
lystraße saßen mehrere Bewohner am
4. April 2016 gegen 17.30 Uhr beim
Abendessen, als der Angeklagte, ein
26-jähriger Iraker, einen Landsmann
erst beschimpfte und dann die Bier-
bank anhob, auf der dieser saß.

Der Geschädigte, ein 23-Jähriger,
der wenigstens einen Kopf kleiner ist

als der Angeklagte und damals auf-
grund einer Verletzung auf Krücken
angewiesen war, ging zu Boden.

Mehrere Sicherheitskräfte griffen
ein und führten den jungen Mann aus
dem im ersten Stockwerk gelegenen
Speisesaal, um ihn über das Treppen-
haus nach draußen zu führen. Der
Angreifer kam hinterher, griff nach
dem Geschädigten, packte ihn an Gür-
tel und Kragen und versuchte, ihn
über das Treppengeländer zu stürzen.
Doch die Sicherheitskräfte ließen den
Geschädigten nicht los.

Der Angeklagte schwieg zu den Vor-
würfen. Ursprünglich stand er wegen
versuchter gefährlicher Körperverlet-
zung vor dem Amtsgericht. Nachdem
der Richter nicht ausschließen konn-
te, dass es sich um ein versuchtes
Tötungsdelikt handeln könnte, leitete
er den Fall ans Landgericht Nürnberg-
Fürth weiter. Die Schwurgerichtskam-
mer sprach den Angeklagten jetzt
schuldig der vorsätzlichen Körperver-
letzung und verhängte eine Geldstrafe
von 100 Tagessätzen zu 10 Euro.  lu

VON THOMAS TJIANG (epd)

„Ihre Freiheit ist unser Erbe, das Sie
sich täglich neu verdienen müssen,
um es nicht zu verlieren. Vergessen
Sie uns nicht.“ Mit diesen eindringli-
chen Worten wird der Nürnberger
Autor und Darsteller Vincent Eugen
Noel seine neu konzipierte Führung
„Stoßtrupp in die Erinnerung“ am kom-
menden Samstag (22. April) beenden.

Anlässlich des Jahrestages der Be-
freiung Nürnbergs am 20. April 1945
hat der Nürnberger Zeitgeschichte-
Verlag Testimon ein Konzept entwi-
ckelt, um die Geschichte des Zweiten
Weltkrieges anhand Nürnberger Spu-
ren erlebbar zu machen. Das Besonde-
re daran: Die Führung ist als Monodra-

ma, also als Einpersonenstück, konzi-
piert.

Noel schlüpft hierfür in eine alte
US-Uniform und in die Rolle des
US-Staff Sergeants Stephen S. Mosba-
cher. Der 1923 als Sohn des angesehen
jüdischen Frauenarztes in Nürnberg
geborene Mosbacher floh 1938 mit El-
tern und Geschwistern vor den Nazis
in die USA. Vater Mosbacher hatte in
Nürnberg – damals die Stadt der
Reichsparteitage – wie andere Berufs-
kollegen jüdischen Glaubens bereits
jahrzehntelang praktiziert.

Verwandte starben im KZ
Mit den „Nürnberger Rassegeset-

zen“ aus dem Jahr 1935 wurden aus
den Medizinern quasi über Nacht
„jüdische Ärzte“, sie wurden aus dem
öffentlichen Dienst entfernt. Drei Jah-
re später, 1938, verloren sie durch
Berufsverbot ausnahmslos ihre Zulas-
sung. Mosbachers Verwandte starben
im Holocaust.

Der Schauspieler Noel alias Mosba-
cher empfängt die Teilnehmer im Säu-

lengang der Nürnberger
Kongresshalle, sie gilt
als der größte, aber un-
vollendete Monumental-
bau der Nazis in Deutsch-
land. Geplant war der
Koloss für 50000 Perso-
nen und sollte damit na-
hezu doppelt so groß wie
das Kolosseum in Rom
sein.

Hier liest Noel aus his-
torischen Dokumenten,
etwa Mosbachers letz-
tem Brief an seine El-
tern, aus einem Schrei-
ben seines Vorgesetzten
über die Umstände sei-
nes Todes oder aus einem
US-Bericht über den An-
griff auf die Kongresshal-
le vor. Testimon hat um-
fassende Dokumente zu-
sammengetragen, die
Noel für das Monodrama
mit bearbeitet hat.

An einer Stelle des
mächtigen Säulengangs
werden Teilnehmer noch
deutliche Spuren der vor
71 Jahren über den Nürn-
berger Volksfestplatz
vorrückenden 45. US-
Infanteriedivision sehen.
In einem Rundbogen ist
rechts noch der Schaden
eines Bazooka-Einschus-
ses zu erkennen. Links
sieht man Treffer eines
US-Maschinengewehrs.
Die Nürnberger leisteten
mit SS-Schergen, Volks-
sturm, Heckenschützen
und bewaffneten Frauen
einen fanatischen Wider-
stand und verschanzten
sich teils im Inneren des
weit verzweigten Rundbaus.

Weiter geht es im Inneren der Kon-
gresshalle bis zur Zeppelintribüne.
Dort fanden unter den Augen Adolf
Hitlers bis zum Beginn des Zweiten
Weltkrieges die Aufmärsche anläss-
lich der Reichsparteitage statt. In den
Erlebnissen des US-Soldaten Mosba-
cher werden während der 90-minüti-
gen Tour er selbst, seine Kameraden,
die NS-Zeit sowie der Endkampf um
die Stadt gespiegelt.

Mosbacher selbst starb zwei
Wochen vor der Befreiung Nürnbergs.

Er war kein Einzelfall. 74 namentlich
bekannte Nürnberger sind identifi-
ziert, die vor den Nazis flohen und in
der US-Armee dienten. Das Stück the-
matisiert auch die bislang fehlende
Würdigung jener Männer in der Stadt,
die, aus Nürnberg vertrieben, als Be-
freier vom Nazi-Terror zurückgekehrt
waren — symbolisch etwa durch eine
„Stephen-Mosbacher-Straße“. Statt-
dessen aber ist unweit des Zeppelinfel-
des eine Straße nach Max Immel-
mann, einem Jagdpiloten aus dem Ers-
ten Weltkrieg, benannt.

Z Die Aufführung „Die US-Paraden
im April 1945 — Waren wir Hel-
den?“ findet am 22. April um
16Uhr statt. Die Teilnahme ist kos-
tenlos, eine Anmeldung erforder-
lich: info@testimon.de oder Tel.
0162-75 15 840. Treffpunkt ist die
Nahverkehrshaltestelle Dokuzen-
trum (Buslinien 36, 55 und 65;
Straßenbahnlinie 9). Anschlie-
ßend besteht die Möglichkeit zu
einem Austausch in der Gaststät-
te Bahnhof Dutzendteich (Zeppe-
linstraße 5).

Nürnberger Eltern müssen deutlich
mehr für die Kinderbetreuung ausge-
ben als Eltern in Berlin oder Ham-
burg. Das ergab eine Analyse der
Kita-Gebühren für Kinder ab drei Jah-
ren des Internetportals Netzsieger.
Jugendamtsleiterin Kerstin Schröder
hält den Vergleich allerdings für
„nicht stimmig.“

In Deutschland legen die Kommu-
nen die Kosten für die Kinderbetreu-
ung fest. Das Ergebnis: Kinderbetreu-
ung kostet unterschiedlich viel Geld.
Während Eltern in Düsseldorf und
Berlin demnach unabhängig vom
Haushaltseinkommen und vom Be-
treuungszeitraum ihre Kinder sogar
kostenlos in städtischen Kitas unter-
bringen können, starten die Gebüh-
ren in Nürnberg bereits bei 115 Euro

monatlich (für sieben Stunden am
Tag), heißt es in dem Vergleich von
www.netzsieger.de

In Hamburg wiederum sind bis zu
fünf Stunden täglich in der Kita bei-
tragsfrei, bei einer höheren Stunden-
zahl richten sich die Gebühren nach
dem Einkommen der Eltern. Dort
müssen Eltern bei einem Haushalts-
einkommen von 2000 Euro nur zwölf
Euro im Monat für sieben Stunden
tägliche Betreuung bezahlen. Nürn-
berg mache dagegen keine Unter-
schiede zwischen dem Einkommen
der Eltern, heißt es bei Netzsieger.

Das will Nürnbergs Jugendamts-
chefin Kerstin Schröder auf Anfrage
so nicht stehenlassen. Was die Auto-
ren des Vergleichs nicht wüssten:
„Wir haben eine großzügige Gebüh-
renübernahme.“ Das heißt: Wer eine
bestimmte Einkommensgrenze nicht
überschreitet, Sozialleistungen oder
Wohngeld bezieht, bezahlt keinen
Cent. Laut Schröder trifft das auf die
Eltern von 60 bis 65 Prozent der Kita-
Kinder zu. Die Stadt übernimmt hier
die Gebühren. Insofern relativierten
sich die Aussagen des Vergleichspor-
tals, „weil wir stark darauf achten,

dass einkommensschwache Familien
gut unterstützt werden“, fährt Schrö-
der fort.

Insgesamt wurden 20 Großstädte
verglichen. Auch hinsichtlich der
Frage, wie teuer der Platz für ein
zweites Kind ab drei Jahren in einer
Kinderbetreuungseinrichtung ist.
Während Eltern in Bonn, Essen und
Wuppertal für zwei Kinder densel-
ben Preis wie für ein Kind bezahlen,
erhöht sich die Gebühr in Nürnberg
fast um das Doppelte, so das Portal.

Die nächste Gebührenerhöhung
für den Kindergarten steht in Nürn-
berg im September 2018 an. Dann
kostet ein Sieben-Stunden-Platz
20Euro mehr im Monat. In Nürnberg
gibt es rund 15000 Kindergarten-
Plätze. Ein Drittel davon ist in der
Hand der Kommune. ots/sto

Einen Dreiklang des Genusses aus
Hören, Schmecken und Sehen erleb-
ten die Gäste kürzlich in den erstmals
geöffneten Räumlichkeiten „Binder-
gass Theke“. Felix Schneider, Küchen-
chef des Sterne-Restaurants „So-
sein“ in Heroldsberg, interpretierte
Ausschnitte aus dem Roman „Der
große Glander“ von Stevan Paul mit
einem Fünf-Gang-Menü.

„Fühlt euch wohl wie bei Freunden,
so dürft ihr euch auch benehmen“,

sagt Florian Bailey, Mitbegründer der
„Nürnberg Web Week“ und Initiator
der Veranstaltung „Sosein meets Glan-
der“. Und das tun die rund 50 Gäste –
darunter Stefan Stretz, Inhaber von
Schanzenbräu, Petra und Richard
Wolny („Studio Wolny“), Frank und
Lissy Papendieck sowie Sandra
Eckert (Schmuckfirma Escapulario)
mit Ehemann Thomas (DJ Ekki Elec-
trico) – auch.

Hingerissen sind alle von der neuen
„Bindergass Theke“, in der das Din-
ner stattfindet. Architekt Florian Bau-
er und Nina Bressel bauen das Haus in
der Bindergasse 22, in dem sich die frü-
here „Bindergass Apotheke“ befand,
seit vier Jahren aus und um. Ab sofort
kann man die Räumlichkeiten mit lan-

ger Marmor-Theke und Kochinseln
für Veranstaltungen auch mieten.

Hinter der Theke zwischen Back-
öfen und Gasflammen stehen Felix
Schneider und seine Küchenmann-
schaft aus dem „Sosein“ und bereiten
die Vorspeisen vor, während die Gäste

am Rosé-Sekt nippen und sich ange-
regt unterhalten. Einige Foodblogger,
wie Uwe Spitzmüller („Highfoodali-
ty“), sind darunter. Man kennt sich.

Autor, Koch und Blogger Stevan
Paul – www.nutriculinary.com – sitzt
„etwas nervös, aber euphorisch“ am

Ende der Theke. „Das ist keine norma-
le Lesung“, warnt er, bevor er aus sei-
nem Roman „Der große Glander“ (wir
berichteten) liest. Einige im „Glan-
der“ vorkommende Gerichte interpre-
tiert Felix Schneider heute Abend auf
„Sosein“-Art. „Das könnte turbulent
werden“, sagt er unter Gelächter.

Es sind leichte Häppchen, die Ste-
van Paul zwischen den grandiosen
Gängen serviert. Wie das „Lachskana-
pee in veränderter Form“ – Waller,
kalt geräuchert, dünn aufgeschnitten
und auf einem Magnolien-Blatt ange-
richtet. „Das Blatt kann man essen, es
ist nicht giftig“, sagt Schneider, der
vor jedem Gang charmant die Heran-
gehensweise und die Zubereitung er-
klärt.

Ein Höhepunkt ist der Hauptgang
„Gänsekassler, Rübenkonserven,
Dill“. Durch das Pökeln, Heißräu-
chern und Garen entstand aus der
Gänsebrust ein zartes Kassler. Die
Steckrübe – das „Gemüse des Jahres
2017“ – kommt als milchsauer vergore-
nes Kraut sowie als Püree auf den
Steingut-Teller. Handys werden
gezückt, um die Kunstwerke festzuhal-
ten.

Mit einem „Moment im Frühsom-
mer“ endet das Menü: Buttermilcheis
mit Zweierlei vom Rhabarber. Oder,
wie Stevan Paul sagt: „Mein Roman
endet in einem großen Fest“ – das
auch in der „Bindergass Theke“ die
ganze Nacht dauert.  KATJA JÄKEL

Angriff im
Asylwohnheim
Landsmann attackiert:
Iraker muss Geldstrafe zahlen

Ein-Mann-Stoßtrupp in die Vergangenheit
Geschichtliche Führung mit dem Nürnberger Autor Vincent Noel erinnert an deutsche Soldaten in US-Uniform

Sie stehen einfach kreuz und quer:
Immer wieder hat die Nürnberger
Berufsfeuerwehr mit dreisten Falsch-
parkern zu kämpfen. Erst am Oster-
montag hat sich wieder gezeigt, was
unverantwortliche Autofahrer anrich-
ten können.

Als die Feuerwehr an diesem Tag
gegen 4 Uhr in der Goethestraße im
Stadtteil Maxfeld eintrifft, brennt es
im dritten Stock eines Wohnhauses
bereits lichterloh. Nun zählt jede
Sekunde. Die Einsatzkräfte wollen
den Brand mit Hilfe einer Drehleiter
von außen bekämpfen. Doch ein verbo-
tenerweise in einer Kurve geparkter
weißer Mini steht mitten im Weg.
Wertvolle Zeit geht verloren. Nur den
Rangierkünsten des Feuerwehrman-
nes, der am Steuer des Einsatzfahrzeu-
ges sitzt, ist es zu verdanken, dass die
Drehleiter nach mehreren Minuten
schließlich doch noch ausgefahren
werden kann.

„Dieses Beispiel ist exemplarisch“,
sagt Hans-Peter Reißmann, stellvertre-
tender Leiter der Berufsfeuerwehr
Nürnberg. Immer wieder haben er
und seine Kollegen mit Falschparkern
zu kämpfen. „Wir wissen natürlich,
dass der Parkdruck in solchen Wohn-
gebieten immens ist“, so Reißmann.
Dennoch sei dies kein Freischein zum
Falschparken.

Wer seinen Wagen falsch parkt und
dadurch im Notfall einen Feuerwehr-
einsatz behindert, muss mit Konse-
quenzen rechnen, die über einen Straf-
zettel hinausgehen. Hätte der Mini
aufgrund seiner Größe nicht genau
zwischen die Hydraulikstützen der
Drehleiter gepasst, hätte die Feuer-
wehr kurzen Prozess gemacht. Heißt:
Das betroffene Auto wird kurzerhand
einfach zur Seite getragen oder ge-
räumt und dann kostenpflichtig abge-
schleppt. Entstehen dabei Schäden,
ist das das Problem des Halters.

Bei dem Brand in der Goethestraße
wurden vier Personen verletzt. Mit
Löscharbeiten von zwei Drehleitern
aus schafften es die Feuerwehrleute,
ein Übergreifen der Flammen ins
Dachgeschoss zu verhindern. Doch
nicht immer gehen Einsätze so glimpf-
lich aus. Manchmal entscheiden Minu-
ten oder gar Sekunden über ein Men-
schenleben. Zeit, die ein Falschparker
die Einsatzkräfte kosten kann.  sh

Hohe Kita-Gebühren
Vergleichsportal: Nürnberger Eltern zahlen relativ viel

Stevan Paul las aus seinem Roman „Der große Glander“, das Küchenteam vom
Sterne-Lokal „Sosein“ kredenzte das passende Menü. Foto: Uwe Spitzmüller/oH

Diese US-Soldaten wurden am 22. April auf der Zeppelintribüne für ihren Einsatz beim Kampf
um Nürnberg ausgezeichnet.  Foto: 3. US-Infanteriedivision

Falschparker hält
die Feuerwehr auf
Drehleiter konnte erst mit
Verzögerung ausgefahren werden

Leichte Häppchen zumWaller auf Magnolienblatt
In der neuen Lokalität „Bindergass Theke“ interpretierte das „Sosein“-Küchenteam den Roman „Der große Glander“

SZENENÜRNBERG
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Heute: Spanische Fiesta
Morgen: Nacht der 1000 Lichter
(10.000 Knicklichter werden verschenkt)

Nürnberger Frühlingsfest
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